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„Ropt mi an in de Naut,

id will ju retten.“

Graut is deNaut,
Raud is de Daud,

Krieg domp den Friäden

Här lähr us biäden !
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ähr bläden, o Här, us, äs lährt hät dat B.

Sin' Jünger de Daiper Johannes “ ,

So ſäggen to Chriſtus, de Twiälm, de 4poſtel

Un Chriſtus, de Suohn von uff Härguod,

Segg: „Wann ji wilt bläden, dann ſeggt män

Uſ Vader,

Du büß in den Hiemmel, din Namen

Si hillig. Et kuem din Rik, un din Will de

Geſcheih äs in Hiemmel op Vern..

uf däglide Braut giff, o Här, us vandage,

Vergiff us uſ Schuld, ſo äs wi willt

Vergieben , we us ſind wat ſchüllig.

Föhr nich in Verſökung, erlös us vont Uewel.

B

Et

Di

Un't bläden de Jünger, 'äs’t lährde fähr Chriſtus

Un't biäden't de Chriſten dann wider

Tweduſende Jaohr baoll bis op uſſe Tit hen.

Män, Härguod in Hiemmel, ſegg, fönn wi

Et biäden aud nu nao, dao gach ni düör Blo

Un uff Hiärt is vull Haß, un uſ Lippen

En Flot ſpriädt ?
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ann brengſt du din' Sawen naot Altaor

weeßt, dat din Broer di haſſet,

t liggen din' Gawen an Altaor un reet erſt

Broer de Hänne to’n Friäden,

dann kumm un opfer din' Gawen .
11

re

ſteiht't in de Bibel, un wi fölťt beachten.

nn, Härguod, dann müett wi met't Biäden nao

wachten ,

nn Haß jä bloß drägg us — bloß Haß! –

nao de Welt,

n Findſchopp, von Haß, ſind wi rundto ümſtellt!

Afgunſt met Leigen is Haß op us ſaiht,

* t Haß op us blaiht, wo de Sunne män gleiht

Völker fölmſt, we ſüß an us nich äs dacht!

üm , Härguod, is't recht, dat met't Biäden wi wachtt!

ft moß du de Menskheit de Hiärten beleggen,

it rein un in Waohrheit wi , Vader könnt ſeggen .

3 .
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Uſſe Vader!

U
t ew'ge Macht met ſtarke Hand

Möfſt du, wat füllt all See un Land.

Un alls , wat män düört Liäben geiht,

To di, äs ſinen Vader ( chreit.

„Vader“ friſkt in Biërgeshöcht

Adler, wann de Sunn he föcht.

Vader " fleitt de Nachtigall,

» Vader ſingt de Vüegel all.

Vader “ brüllt de Löw vull Grus,

Vader“ pipt de kleine Mus.

Wilde ſökt vör Dier un Beld

Vader di, we mot de Welt.

Vader “ ſchallt bi Üörgelmiärk

Fierlick düör Dom un Klärt.

Vader" blädt de Swatten, Witten,

Vader “ biädt ſo Dütfk' äs Briten

Vader – 't is kin lier'gen Schall –

Denn din Macht de mok us all.

Du büß Vader us un Moer

Ulls, wat liäwt is uſſe Broer.

Bröers owwer föll wi leiwen !
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Dat wi't doht, Här, kanns du't glalten ,

Dao int Auge, wat di föcht,

Haß op uſſe Bröers löcht ?

Dao de Hand, we nao di redt,

Bröers an de Ner ſtreckt ?

Broerhaß brennt in uſ Hiärt,

Broerhaß de ſlipp uff Swiärt,

Wo wi triädt, flütt üm den Foot

uſſe Bröers fähr Liäbensblot.

Bröers denkt bi Dag un Nacht,

Wu us dömpt de Naut, de Smacht.

Füer, Jſen, Bli un Gift

Bröers in de Uer drifft.

Wat as Broer fick leiwen föll,

Mädt de der fick to Höll

Könnt dao Hiärt un Hand wi weggen

Un to di „ uſ Vader" ſeggen ?

7

Žär du in'n Hiemmel, unendlicke Gott,

wäör di to Ehr nich, et wäör di to Spott!

: Altaor müett't bliwen uſ Gawen erſt ſtaohn,

dat wi uff* Bröers de Hänne häbbt daohn

chriſtlicke Leiw to en ehrlicken Friäden

nn - Härguod, dann drüew wi „ uff Vader® wier

biäden .
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Du büß in'n Hiemmel.

S
owit fick ſpannt dat Hiemmelstelt,

Här, üöwer dine ſchöne Welt,

Häff oft id dacht, ick här di ſeih'n

Un föhlde dinen Lohm ſin Weihn :

De gröne Wiſt, dat gold'ne Feld

Häbbt mi von dine Leiw vertellt.

Wo ew'gen Snee de Biärge deckt,

We ſick bis an den Hiemmel redt,

Saog id in Füer, wann kamm de Nacht,

En Straohl von dine Hiemmelspracht.

Wo wild de See in Sturmwind brüllt,

Hät Angſt vör di dat Hiärt mi füllt.

In Adlerſchrei un Vuegelſang

Dao hörd' ic dine Stemm jähr' Klang.

In Kinneraug un Blomenſtärn

Dao funn ick minen höchſten Härn

Un funn din' Leit in Menſkendohn,

Int Menſkenhlärt din ſchönſten Thron

Sowit ſick ſpannt dat Hiemmelstelt,

Göngs mi, o Guod, düör düſſe Welt.
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Män nu, dao raoſt de Krieg düört Land,

Dao häff id , Här, et vull erkannt,

Dat wi di ſökt op der ümſüß,

Dat du bloß in den Hiemmel büß.

1

Büß nich, wo Wife un Feld fick redt

Dao Daud un Dümel Sriäbens tredt.

Nich tüſken Blomen witt un raut

Dao (wingt ſin ' Seiß de gruſe Daud.

Nich, wo de Heid in Purpur (teiht –

Dao Haß un Afgunſt blödrig bleiht.

Nich, wo de Biärg in Wolken ( tigg

An jeden Hang en Schügen ligg.

Nich, wo de ew'ge See fick wellt

Uťt natte Graff en Nautſchrei gellt.

Nich, wo met Wolken Siängen jägg –

Dao't Luftſchiepp Daud, Verdiärben drägg.

Nich, wo de ſtummen Fifte ſpiellt

Torpedos dao iähr Blaoſen quiellt.

In Kinneraugen fölmſt löcht't Haß.

Un jede Fuſt häöllet Stunnenglas,

Un jeder mätt un luert un tellt,

Bu lang nao drägg en Find de Welt!
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D Här un Suod, ik kann't verſtaohn:

Du wuß nich op ſo'n' Uer gaohn !

D kehr de Welt, kehr uſſen Sinn,

Date di auck wier op Xern finn

Nu, in den Krieg, fök'e di müſüß.

Weil du bloß in den Hiemmel büß.

s
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nen Namen fi hillig.

\ u, we du ewig büß, du, we allmächtig büß.

Hillig, gerecht,

jäölſt de ganze Welt, Stärne un Hlemmelstelt

ü nömmſt du di ?

ſin de, we ick ſin “, ſteiht in de Bibel in,

imſt du di ſöluſt.

der“ ſegg Jeſus Chriſt, un ſo äs he’t us wißt,

jt et aud wi.

nao op wide Uer Namens unendlid mähr —

i ſe nich all

iens in Freid un Glüd, Namens in Naut un Dück-

iens vul Schali

iens, wann MenſEen blädt, Namens, wann

Menſken ſwiärt

nens, we löcht.

nens, wann nao di fött, Namens, wann di verflökt

nſken, we fröcht.
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Män dine Namens all hilligt met reinen Sda

Engel alleen

Doch, wat op dern geiht un in den Krieg nu .

Hilligt em nich.

Biädt bi dinen hilgen Namen Findes Daud un E

Swiärt bi dinen hillgen Namen Unſchuld an denK:

Blädt, du möchſt de Kuegelrichten,ſiängen gift'gen ?

Swlärt, ſe willt den Find vernichten bis op't Leſte

Biädt üm Hölp för Smacht un Naut,

Blädt üm Hölp för Mord un Daud.

Wat ſe biädt, dat is nich hillig,

Wat ſe ſwiärt, dat is nich billig

Biäden, Swiären ſind bloß Spott

För di graute Här nu Gott,

Denn din ' Nam'in ſünn'gen Mund,

Döht di kine Ehre Kund

Is di Höhnen int Geſicht!

Saob met us nidy int Gericht,

Här, nimm von us Krieg un Swić

Nimm de Bosheit ut uſ Hiärt,

Dat met reinen Mund ti blädt :

Här, din' Nam ' fi billig !"
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Buem din Rit.

T

W C
1

10

o is din Rik, o Guod un Här,

Dat kuemen fall nao dine Lähr? —

Js't, wo in blade Hiemmelshöcht

Uſ Hiärt un Aug den Vader föcht ?

Wo wi di ſett't op goldnen Thron

In Küenningstüg met gold'ne Kron ?

Wo Millionen Engel ſingt,

Wo ewig di en Luowleed klingt?

Din' Ehr, o Här, ſo'n Rit wäör recht,

Män för ſo’n Rit ſin wi to ſlecht -

So lang wi driägt nao Erdenlaſt.

Int Hiemmelrik mi, Här, nich paßt!

Män giff, dat wi nao buoben finnt

Den Weg, Här, wann wi (tuorben ſind -

Dann, Leiwe Här, dat bitt wi di ,

Dann günn us auk en Plaz bi di,

Bi di in Ruh, in Slüd un Freid,

Int Hiemmelrit in Ewigkeit.

Män bis to'n Daud, o leiwe Här,

Fin wi din Rit nidy aut op Xer?
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Mökſt du auk, Här, met ſtarke Hand

UN ° Hiemmels, Welten, See un Land -

Thronſt üöwer Sunnen, üöwer Stärn

Düflº Welt erkennt di nich äs Härn.

Här iſt dat Flesk, Här is dat Geld !

Du büß nich Här op düſſe Welt!

Konn doch de Satan vör di ſtaohn

Un Laoten rund ſin ' Augen gaohn

Un ſeggen : „ Als düt giet id di,

Wann dahl du fäölſt un blädſt to mil "

Seggſt ſölmſt, äs't hillig Book us mellt:

„Min Rik is nich von düſſe Welt! “

All lang is't hiär, dat Hår du't ſeggt,

Män mähr äs dao häß nu du recht:

In wilden Krieg de Leiw vergeiht,

De Haß in glein'ge Blomen bleiht,

Dat Gued' is dömpt, dat Slechte lacht,

De Welt de ligg in Satans Macht,

De Menſken ſind den Satan glik

Dao is kin Play, Här, för din Riki

Js't nich op dern, Här, ſegg an,

Wo is din Rik? wo finn wi't dann?
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Et is— du ſeggſt't — 't is nich bloß Schall!

Wo is din Rit, dat kuemmen (all ?

Wann fi min färguodsrik willt finnen,

Söke't deip in jue Hiärten binnen ! "

Din Rik in uff' Hiärten ?

Met Schiämd un met Smiärten

Müett't ſeggen din Knecht:

„Uſ Hiärten ſind ſlecht,

Von Sünnen ſo ſwatt,

To't Guede ſo matt

Un daorin din' Thron?

D Här dat wäör Hohn ! "

Män Leiwe Här, o Härguod graut,

Süh all uſ Elend, all' uff Naut.

Sind ſwad un ſlecht auf dine Knecht

Wi wilt us biättern, help us trecht,

Mak rein uff' Hiärt von Schuld un Sünn,

Driw Haß harut, puott Leib harin !

De Leiw to di, ufl' Här un Guod,

Dat wi wier haolt din ganz Gebuod

De Leiw to jedwed Menſkenkind,
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Dat Frönd' wi all — nich Find mehr ſind

Dat Lein regert all Denken, Dohn :

Dann is uſ' Hiärt den ſchönſten Thron ,

Dann is, uff' Hiärt den Hiemmel glit -

o help us Här ! - Et tuem din Rik !

Din Rit, Här, för uff Liäben,

Din Rik, Här, nao uff Strärben .

18



n ' Willen geſcheih äs in

Hiemmel op Äern.

1

U
t nachtſmatte Wolken

Met Grummeln un Löchten

Säggs, Här, du us teinmaol :

Du ſaß!

Dao ide de Här ſin ,

Un du büß de Knecht !"

Sein Stene

Us Snaot an den Weg

För alls, wat di ſöcht

Düört menſklice Liäben

Un we di nich fröcht,

Sall ſtiärben , verdiärben.

Un Chriſtus, din Suohn un uf Heiland,

De täönt de tein Steen to twee Haupen

Vull Leiwe

Vull Leiwe to di, uſſen Härguod

Vull Leiwe to all uſle Broers.

Di, Härguod un Vader fölt leiwen *

1
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Mi mähr äs allt ann're

Met all uſſe Kräfte,

Un Leiwen auk föll wi all' Menſken

Jüſt ſo äs us fölmſt.

Di Leiwen, Här,

Leiwen de Menſken —

DennLeiwe - bloß Leiwe— dat is dinen Willi

We, Här, ſall geſcheihen

In Hiemmel - op dern.

Män du,we du kieſt us düör Hiärtun düörNüer

Segg, könn wi uff' Lippen nu weggen

Un ſeggen:

Din Will fall geſcheihen

Op der äs in Hiemmell?

In Hiemmel, Här, geſchüht din Will.

In Ewigkeit wärd dao nich ſtill

Din Luow.

Män op de Xer ? -

Här, o Här,

Wo is dao Lein? -

De Leiw to di domp Fleſt un Geld,

Un Broerlein de ſtaott de Welt

20



Met hatten Foot

In Blot !

Büß nid mähr Guod !

Suod is de But,

Guo dis dat Geld , Quod is de Bruk

Dp allerhöchſte Altaor ſteiht

Dat golden Kalf!

Un all un all, we vör em Eneit,

We falſé dao blädt, we falſk dao (wiärt,

Au dinen billgen Namen triädt

Deip in der Staoff. –

Menſkenleiw de gelt niş mähr !

Kain, we ſlog ſin Broer Abel

Met'n Staff,

Den häß verflökt

Här, wat moß to us dann ſeggen ,

We uſ' Härn wi ſpannt to't Springen,

Dat Maſchinen wi erfinnt,

We nich enen, nee, we duſend

Bröers mördertl ?

Wann düör Smacht fällt Millionen

Wiper, Kinner,

Här, verdiärben
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Un verſtlärben ?

Wann bloß Nugen, egen Nugen,

Sößt de Menſken,

Wünſkt un willt,

Un denkt un ſinnt,

Bu ſe kriegt,

Wat ann're hört!?

Leimt nich di, leiwt nich de Bröers

Triädt met Föten din Sebuod.

Un de Menſken, Här, ſaß glaiwen,

Dat ſe recht un ehrlick deihen,

Wann ſe blädt : „D Här, din' Willen

Sall äs buoben hier geſcheihen !? "

Här un Guod, Din Grummeln, Löchten ,

In den Krieg met Daud un Smacht

Hät de Menſtheit wull dat Fröchten ,

Män nich hillge Leiwe bracht.

Doch de Furcht nich, bloß de Leiwe

Do di, graute Här un Suod,

Söcht met Freiden dinen Willen,

Häölt met Freiden din Sebuod.
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Dorüm, Här, ut deirſten Hiärten

Biäd wi : „Nimm dat Fröchten weg,

Leiw to di, to uſſe Bröers

Sett äs Snaot an uſſen Steg.

Dat wier ehrlich is uff' Biäden :

Dinen Willen ſal geſcheihn

Us in Hiemmel ſo op Vern “ !

Laot us, Här, din' Leiwe ſeihn !
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UT däglicke Braut giff, o Hä

us vandage.

D
u gäffſt us, Här, in Moders Schaut

Dat Liäben,

Schickft in de Welt us nakt un blaut

Do't Stiärben,

Wann nich in Leiw unendlic graut

Du gäffſt all Dag' uff' däglid Braut.

Doch weil din' Leim't us däglid bracht

In Friäden,

Häbbt ſuorglos, Här, wi fał nich dacht

Ant Bläden.

Wi häbbt bloß maiht un arnt’t un ſlacht,

Wi häbbt bloß giätten, drunken, lacht.

Un vull un ſatt hät Volk un Land

Naot Jätten

Luk Dank för di, o Här, nich kannt,

Vergiätten,

Bis Krieg et broch an Hungers Rand

Dao faollt't to't Bläden wier de Hand.
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I
graute Guod, o leiwe Här,

Verachten

Moß us kanns nich äs to din' Ehr

Betrachten,

Wann nu, dao drückt us Smacht un Naut,

Wi ( chreit: „ Giff us uſl’ däglick Braut ! “

är, wann din Dhr nich op uff'Biäden hört,

för't nao ſo hatt gerecht, o Här, doch wäör't.

echt, wann fick vör us din' gold'ne Sunn verkrüöpp,

nn Sturmwind , Blit un Hagel uſſe Saoten

drüöpp

echt, wann drügt un fäört de der von uſſen Tratt,

; wi met Broerblot ſe möken vull un ſatt.

nn Däörnen bloß un Diſſeln ſe us bröch

Aug un Hand vergiewſk rundüm nao Niährung

föch -

; wann din Dhr nich op uff'Biäden hört

ör't nao ro hatt gerecht, o Här, doch wäör’tl -

in Härguod, Vader, büß nich bloß gerecht,

i Hiärt is auk vull Leit för dine Knecht.

ſuorgſt för Vüegel, Liljen op dat Feld
고,

org auk för us — nu, dao uſlº Nautſchrei gellt!
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Süh Wiwer bleek un Kinner krank,

De grauten Augen träönenblank,

Verkrampt de Hänn in Naut un Smacht,

Hör, wu ſe copt, op Hölpe wacht,

In Naut

Dp Braut.

Süh op de Mannslü (chrao un ſaor,

We ehrlid arbeitt, blödrig, ſmaor,

De Griäbens haollt, den Hamer (mingt,

Dat Find' iähr, Wif un Kinner twingt,

Nich in ſin ' Macht

Düör Smacht.

Un bliff in Möh fähr Bläden ſtill –

Dent, nich bloß Biäden is din Will ,

Nee, dohen, wat din Vader ſeggt,

Dat is dat Wiärt för dine Knecht

Vull Leim un Mot

Se, Här, et doht.

Gielt hen lähr' Kraft, lähr Liäbensſaft,

Dat Braut ſe för de Jähren ſchafft,

Dat frie uff Volt, dat frie uff' Land,
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Dat wi nich Knecht in Findes Hand,

Nich Höllenmacht

Us dömpt met Smacht.

Siäng. Här, uff Möh in Feld un Kamp,

Siäng, Här, uff' Möh in Rauk un Damp,

Dat wäß de Saot in vulle Pracht,

Dat England us nich dömpt met Smacht,

Dat klein un graut

Finnt't däglick Braut.

-

Dat däglice Braut ! Bi wilt nich mähr!

De Naut is graut, help, help, o Här!

Vergiätt de Schuld von dine Knecht -

Si gnädig, Här, nich bloß gerecht —

Süh an de Naut!

Här, giff us Braut! 1

Un hät de Naut us biäden lährt,

Help, Här, dat wi auk dankbar wärd,

Nao't Jätten Hand un Mund wier weggt,

Ut deipſten Hiärten, Här, wier ſeggt:

För Spieſ un Drank

Di, Härguod, Dant ! "
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Vergiff us ull' Schuld, ſo a

willt vergieben, we us

wat ſchüllig.

Nous
ao di mökft de Seel, von de der dat

Half Guod un half Dier,

So mökſt du, o Härguod, den Menſken.

Wu he di föll ehren un deinen,

Leiwen un fröchten ,

Dat läggſt du von’n Blärg em, o Här,

Met Grummeln un Löchten .

Un ſchreloſt et in Steen un in Hiärt em

För ewige Diten .

Steene ſind hätter äs Hiärten,

Haollt faſt dine Spuoren

In Wind un in Water.

Ut Hiärten ſo week,

Un wann raoſet dat Blot,

Gaoht licht ſe verluoren.

Un Wiäg gaoht de Menſten,

We nich nao din' Willen :
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Dier von Erd, Här, betwingt dann

Seel ut den Hiemmel.

S

Schuld drüct us dahl.

wi biädt üm Vergieben :

Prgiff us, o Här, dat wi triäden met Föten

· Leiw un din' Guedheit.

" giff us, dat weh wi häbbt daohen

Süſters un Bröers.

wi willt jä gähn iähr vergieben,

it ſe us tolede auk dachen,

Friäden met jähr und met di

t in dinen Hiemmel us gaohen . “

Häff ick et blädet met Mund un met Hlärt,

e, ehrlic in Denken un Seggen.

o taimen uſº Find us met Haß un met Swiärt,

nu kann'E de Lippen nicy weggen.

bröchen den Strieg us met Jaomer un Naut,

et Elend, met Stiärben, Verdiärben

Jüngſten, uſſ Beſten liggt kaolt nu un daud,

druogen üm Leiwen un Liäben.

: id fall nu bläden : „ U Vader vergiff

in' Schuld mi, äs id will vergieben !? "
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O Härguod, id kannt nich, denn Haß mi bloß blir

Op de, we int lend us drieben.

• Här, id ſin ſlecht un deih fak nich recht

Un mott üm Vergieben wul biäden

Män, Härguod, vergäffſt du auf dinen Knecht -

Met Satan mökft fölmſt du ein Friäden.

Un Satän ſind't, Här, we den Krieg us häbbt brad

Un't Elend, wat ut em is waſſen -

Jd kann nich vergieben, 't geiht üöwer min Made

Düft Satän, Här, kann id bloß haſſen.

D Här du in'n Hiemmel, unendlide Gott,

D lähr us Vergiätten, Vergieben !

UT Biäden dat bliff di jä Hohn bloß un Spott,

Solang wi den Haß nich verdrieben .

Wi ropt dinen Flok jä opt egene Höft,

Verwünſkt us bi't däglide Biäden

• Härguod, häß du nao nich nog nu uſlº prömt?

Härguod, o help us, mat Friäden !

Verdriw ut de Welt, Här, de Afgunſt, den Haß,

So äs du den Satan verdrieben,

Dat ehrlic wi biådet, ås fröber et was ;

Vergiff us, ås wi wilt vergieben !“
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öhr us nich in Verſökung.

raut is de Paot un breed de Straot

Düör Blomen int Verdiärben .

Eng is de Weg un ſmall de Steg

Düör Däörn to't ew'ge Liäben.

Läöttſt. Här, de Waohl un aut de Quaol

De Menſken, fid to fößen

Den rechten ,

Den ſlechten.

An Moders Hand düört Liäbensland

Dhn Suorg fäng an dat Wannern,

Dhn' Furcht võr Klipp un Ufgrundsrand

Gaoh wi den een', den annern,

Den rechten,

Den ſlechten.

Män't kümp de Tit, wo von uffº Sit

De Führer mott verſwinnen

Müett't ganz alleen düör uſſe Tit

Den Weg, den Steg dann finnen,

Den redsten ,

Den ſlechten.
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Steile Wiäg op Däörn un Steene

Magg in Möh de Menſé nich ſtigen ,

Stigg to Höcht nic gähn alleene,

Haßt den Sweet un haßt dat Swigen.

Brede Wiäg düör gröne Wiſken,

Rundüm Blomen, rundüm Bleihen,

Sind kummoder, un et wannert

Lichter ſick in Sang un Freien.

Uchter Wiäg vull Däörn un Steene

Seiht de Hiemmelspaot wi löchten –

Möchen hen — män Schü vör Möhen

Läött den ſteen'gen Weg us fröchten .

Wilt doch wider, män dao loct us

Raude Rauſen , gold'ne Biärge,

Ehr un Ruhm un vulle Schüetteln

Von den Patt op brede Wiäge.

Freid un Blomen? Möb un Däörnen ?

Sölt to Höcht aof Dahl wi lenken?

Söll wi hören op din Ropen?

Söll wi folgen Freid jähr Wenken?
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Wil un Driew de ſlaot dann Slachten

Wi gaoht feihl — Drüm, Här, wuß hören,

Wu wi biädt: „D Härguod wuß us

Doch nich in Verſökung föhren !“

Mähr nao , Här, nu müett wi ſtriten,

Dao de Krieg uff Seel terrietten

Wärd nu tüfken Gued un Leige

Mähr äs ſüß düörneen nao ſmietten .

Twiwel ſtiegt nu op an all dat,

Wat bislang us haug un hillig,

't lümp int Witen und int Wanken

20 dat, wat ſüß recht un billig !

Büß gerecht du, worüm wärd dann

Rik un graut un ſtart de Slechten ?

Büß allmächtig, worüm mädſt du

Nid Gebruk von dine Rechten ?

Büß du hillig, tanns du ſeihen

Dütte Morden, dütte Slachten ?

Büß vull Leiw du, tannſt du liden,

Dat wi dömpt in Naut un Smachten ?
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Büß du Guod, aof büß du kinnen?

Söl wi haſſen orre Leiwen,

Lauhnſt du Böſe ? Quiälſt du Guede?

Is din Waod woull nao to glaiwen?

Suod in Hiemmel, leite Häer,

Däglid döhſt du us verſöken ,

Uof wi föllt to di nao haollen,

Drre ſtiärben un di flöken !

Wilt nids ſtiärben , wilt nidh flöken,

Wilt den ſmallen Weg få gaohen

Dömp den Krieg. Här, giff us Friäden ,

Dat wi faſt to di tönnt ſtaohen.

Dat wí ohne Wiken, Wanken,

Wier op dine Wäöd könnt hören,

Dat us von den Weg, den rechten ,

Nip kann in Verſökung föhren.

34



rlös us von dat Üewel.

?

Unele pe care en mēbet
t deipſte Naut ſchrei wi o Här:

„Erlös, wi könnt nich driägen mähr!

En Jaohr, en Jaohr un wier en Jaohr

Saoh wi, o Här, düör Blot !

Met Biärgeslaſt ſo hatt, ſo ſwaor,

Dömpt Krieg den Liäbensmot.

Dhn' Ruh, ohn' Raſt,

Met Sier un Haſt,

Swingt ſine Seiß de Daud

Et gneeſt un lacht

Un drüht met Smacht

Ut jeden Hoot de Naut.

Ås Uppel, we de Sturmwind brad ,

Fallt Mannslü an den Grunn,

Un all den Krieg ſin Ungemack

Drückt Wif un Kind jed' Stunn.

Von Stunn to Stunn, von Dag to Dag,

Ropt härrer drüm bi jeden Slag

AU Mann, all Wif, all Kind : D Här,

Erlös us von dat Uewel ! "
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D du, we Leiw un Guedheit büß,

Ropt wi de Jaohren all ümſüß ?

Do häß doch reggt: ,Wann ji in Naut,

Dann ropt mi an, min Leiw is graut,

Jak will min' Hand ju reeken ! “

Worüm, worüm, Här, deihſt du't nich ?

Worüm, worüm din Mund nao (wigg ?

D Här laot di erweeken !

„ Viell Uewels is't, wat Krieg ju bracht,

Män't Uewel nich, wo ick an dacht,

Wo id von wull erlöſen

Dat Uewel, Menſtheit, is de Sünn !

De Sünn, we mi äs Här vergött,

We Menſkenleiw met Föten trätt :

De Egenſucht int Menſkenhiärt

Gebuor den Krieg, ſe ſleep dat Swiärt !

Se ſol ju maken graut un ſtark,

Se ſtraoft ju bis int deipſte Mark.

Se is de Moder von den Daud,

Se is de Wuottel von de Naut.

De Egenſucht in Hiärt un Hand

De broch de Welt in wilden Brand :
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De Afgunſt (tuod de Fadel an,

De Haß de druog ſe cund,

Vennin de pußt dat Füer dann

Met Hoffart, Gier, in'n Bund,

Un ächter iähr dao ritt de Daud,

Un üöwer Weg läöpp met de Naut

De Krieg dat is de Sünn fähr Blom!

Un blädt it aut in Hus un Dom

De Knei kaputt, de Lippen wund

Nir helpt't, riet't nic ut Hiärtensgrund

De Egenſucht!

Se ſlog ſu krant, ſe ſlog ju wund,

Un wärd ji ſo von lähr geſund,

Gleiht hill'ge Leino wier in fu' Hlärt,

Dann ſind vont Swiärt

Ji un von Smiärt

Erlöſet!"

D Här, wat dine Stemm us ſeggt,

Jo ſmaor to dohn för dine Knecht.

In Sünnen ſchickſt jed’ Menſkenkind

Du, Här, int Liäben.

Dat't ſinen Weg düör Sünnen finnt

To't Stiärben.
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Un tüſten Weig un tüféen Graff

Möß't ohne dine Hölp äs Staff

Verdiärben .

Drüm reet us, Härguod, dine Hand,

Dat wi ut uſſe Hiärten bannt

De Sünnen.

Datii in Leiw wärd ſtark un graut,

Erlöſung ſo von Daud un Naut

Könnt finnen.

Von Hoffart, Här, we di nich fröcht

Un bloß de egen' Ehre Töcht,

Wuß us erlöſen !

Von Sier, we Freid in Geld bloß finnt

Un fick niç un nix ann're günnt,

Wuß us erlöſen !

Von Geilheit un bon wilde Sier,

We ſtäött de Menſtheit unnect Dier,

Wuß us erlöſen !

Von Unmaot aut in Spieſ un Drank,

We elend mäck un ſlecht un frank.

Wuß us erlöſen !
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Von Afgunſt op uff Naobers Glüd,

We fölmſt ſic frätt un föliſt ſick flü & .

Wuß us erlöſen!

Von blinde Wut un bon Vennin ,

We dömpt de Leiw un brengt de Pien,

Wuß us erlöſen !

Von Fulheit auf an Seel un Lim,

We di nich deint, we haßt Bedriw ,

Wuß us erlöſen!

Wann, Här, du't döhſt, wie faſt wier (taoht,

In Leiw wier dine Wiäge gaoht

Dhn' Wanken,

Dann willt erlöft von Sünn un Náut

Di Dag för Dag bis an den Daud

Wi danten,

Dat dine Hölp un Macht

Us de Erlöſung bracht

Don't Uempel.
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Amen ,

Här, ſo Fall't geſcheihen ,

Help us, help us, ſtaoh us bi !

Help us in de Menſten ſeihen

Uſſe Broers, uff Vaar in dil --

Könnt met reinen Mund dann biäden :

Dömp den Krieg, Här, giff us Friäden

Här! Bi dinen Vadernamen :

Giff us Leiwe, Leiwe — Amen.
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